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WILE ] RAUEN SICH SELBST

,

Die Formulierung eses emas hat MLır ein Daar Schwie-

rigkeiten gemacht. nmal Wer gind Frauen? sind

18j  rige und 8  rige, beiterinnen, Akademikerinnen,
Arbeitslose und Angestellte. ESs sind Mütter und Allein-

lebende, Frauen, die onarchie, Drittes un emO0-
kratie erlebten und Frauen, die in der Überflußgesell-
schaft heranwuchsen, Feministinnen und Patriarchinnen.
Kann ıan gie alle auf ne enner ringen Reichen

Minuten aus, diesem Thema auch U  H annähernd gerecht
werden?

Um dem Thema besser gerecht werden, möchte ich S

etwas verändern. Ich möchte ießender machen und

fragen  ° Wie erfahren Frauen sich eu selbst? Ich
mÖöchte versuchen beschreiben, W&a Frauen eu bewegt
Wo ommen sı her, und gehen gie hin Ich möchte einen

Prozeß eobachten, N dem Wir zugleic selbst alle, OD

Tau oder Mann, beteiligt sind
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Vor ast ren fand ier iın ien eine eelsorgertagung
s eren eierate unter dem herausgegeben rden
"Um die ee der Tau. Die Frau VO.  5 eu 1nN pastoraler
CcChau." Wwenige ahre später 1rd die Tau im eXxX  on für
Theologie und Kirche" auch VO  a} ner Tau folgender-
maßbßen beschrieben  ° Sie 18 "andersartige aber gleichwertige
Ge und artnerin des annes 1in der Ehe, erz der Fa-

und Mutter der Kinder. Im aa Vertr die Tau
darum sinngemäß die weibliche der Kultur, die mütter-

iın en ereichen Durch die Fortschritte
beralistischer und marXistischer deologien wurde die
Tau ımmer enr in die eruIisarbeı gedrängt Ur eine
mechanische, falsch verstandene leichberec  igung entarte
manchmal die wese:  afift eDbDende Haltung der Tau einem
eltungsstreben, das gerade die ihr eigentümliche ac
preiszugeben O
Vielleicht 18S% 1n dieser Beschreibung Oöoch das eıne oder
andere drin, Was vıele VOon Ihnen selbst Au "typisch Frau"
erleben oder erwarten. Es 1S% die Beschreibung einer

esten. Weltordnung, der der Tau festgelegt auf
Herz, und eele, und egrenz 1sST Und 1s die
Beschreibung des Gefängnisses, au dem viele Frauen eu
ausgebrochen Sind und immer och ausbrechen, das Gefängnis
er Frauenrolle, das Gefängnis VOon Mütterlichkeit, das
Gefängnis der Selbstverachtung, wWwenn 31e anders sein Och-
ten

Zwanzig Jahre später schrieb eıne norwegische Tau als Ant-
ort auf die Studie des Weltkirchenrats, ıe Gemeinschaf
VO:  $ Frauen und Männern 1ın der Kirche", Was für si eıne
Tau 1st

Hg VO.  - arl Rudolf7 ı%en 954
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ine Tau
ist eine, die immer ein schlechtes Gewissen hat,
eil si eman anders ist,
eil sı woanders ist,
eil al gsich nicht völlig en kann:

Tere der Politik, Ter Framilie,
Ter Bildung, Ter ache, Ten Kindern,
der Gesellschaft, den Kindergärten, der
Schule, der Kunst, der Kultur), den Anderen,
den alten Leuten, den kranken enschen,

eil 1 sich nlıe g anı entspannen kann,
eil sıe na mı voller Hingabe rbeıten kann,
weli
eil

sie iın Stücke errıssen ist, ln viıele Stücke,
sıe M1l dem Kampf der Frauen um efreiungfertig wird,

eil sie och immer Nnıc die eue Tau ist,
die eigenständige Frau, die unabhängige Frau,
die Tau mi TrTem eigenen eben,

ınrer eigenen Identität

ine Frau,
das 18 lilejenige, die el schlechtes ew1lssen hat,
eıil sıe ufgaben begonnen hat,
eil sie ufgaben begonnen hat,
weil s1e RI es erfolgreich Scha  en kann,eil sS1e nichts Von Herzen CUCG;
eil S7]ie rennt und Springt und uto

eil
und fliegt VO  5 ıler ach dort,

sS1ı ML leinigkeiten beschäftigt WT,
eil 881e eın schlechtes ewlssen hat und auch darum

wieder eın schlechtes Gewissen hat
ber ıne Frau,

das 1st eine, die weiß,daß iıhr schlechtes Gewissen überhauptSC  ec ist
Im Gegenteil
ES 1s eine sensi  e, einsichtige, vernünf

Reaktion auf verkehrte edingungen ?ige

Section working Papers. Sheffielad nternationaConsultattion Community of and in tche Churchudy, Doc CWMC/O1, S
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Diese mı  A elbstironie geschilderte Zerrissenheit Mag
nächst erwirren. ber dahinter steckt auch schon
Triumph: Ich kann &.  es, iıch bin &.  es, ich abe Zukunft
iIch werde auch außerhal meiner en Frauenrolle B6-
braucht. och begleitet sı eıne typisch weibliche ET'-
scheinung: das schlechte ew1lssen. ber auch dem kann s1i
sich stellen und akzeptieren als etwas iebenswertes,
als "eine sens  e, einsichtige, vernünftige Reaktion auf
verkehrte Bedingungen",
Was 1S%T geschehen? Wie kommt daß Frauen eu SO N as-
S1V en Rollen und OÖrdnungen ausbrechen?
Wir onnen mehrere Trsachen feststellen
IL ıne wachsende Demokratisierung n unNnserer Gesellschaft,
als eren olge die 1M Grundgesetz festgelegte Gleichstel-
lung der Frau in den verschiedenen ereichen eingelös
1rd: Frauen werden sich Ter Rechte und Möglichkeiten
Arbeitsplatz und 1ın der Familie eSewu

edizinisch-technische Entwicklungen, z . B die TI1ınNn-
dung der E  e, die Frrauen die ance gibt, ber ınren
Körper bestimmen.

kine zunehmende Individualisierung H unseTrer Kultur
und Gesellschaft, eın Abbau VO  e Ordnungsvorstellungen, die
den Verlust der TOßfamilie und die rage ach der Identi-
Lät des einzelnen ML sich bringt

Die Minderheitenbewegung in er Welt, die YFarbige,
diskriminierte Gruppen, Jugendliche, Behinderte und auch
Frauen erfaßt hat, und die Selbstbestimmung und gen-
er  TwWwoOortung aufforder

Die heutige Frauenbewegung, der eminismus, der viele
dieser oben genannten Strömungen enthält, aber spezie
die psycho-soziale, wirtschaftliche und kulturelle 1CUAa-
tT1ıon der Tau analysieren und veräaäandern e
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iIch möchte VO  H allem auf diesen letzten Punk eingehen.
Das ort eminismus erzeugt bei Männern und auch bei Vle-
Ten Frauen Angste Ängst VO  H ggressivität, VO Machter-
reifung VO: Frauen, VO  H esbiertum, annerhaß, VO  H Anar-
chie, VO  H der eitschrif a un! ıce Schwarzer. ber
keiner, der sich ernsthaf MLı der 1tuation der Tau L1n
Nnserer Kultur befaßt, kann der feministischen Heraus-
orderung MLı ihren scharien Änalysen vorbeigehen.
Ich möchte kurz au die Entstehung der ewegung und au
ihr zentrales Anliegen eingehen. Ging der en Frauen-
bewegung der Jahrhundertwende die Gleichberechtigung
der Tau und ihre Integration iın ıne patriarchale Ge-
sellschaf entzünde sich die nNneue ewegung der
skussion den 218 und damit der elbstbestimmung
der Frau und der eranderung der er einer patrlarcha-
lischen OE SE Frrauen, die Lın der 668er Stu-
entenbewegung eine kapitalistische Ausbeutung der
Trbeılıtier auf die Straße gegangen ar  9 entdeckten in der
gLaa  chen erfügungsgewalt ber ren Körper, 1ım Verbot
der Abtreibung oder in der ristenlösung, das och tiefer-
greifende gesellschaftliche run  e den SeXismus, die
Unterdrückung des eınen Gesc  echts W das andere, der
dem apitalismus och vorausgeh Die Leiblichkeit und
Sexualität der Frau, die ehr ur Gebärzwang g-
TOSsSse oder WwWirtschaftlic ausgebeutet, sondern gelebt
un werden soll, wurde Z UM Angelpunkt.
gaben sich überraschende ecue Aspekte elinma für die Tau
selbst, inre geschichtliche, gegenwärtige und zukünifitige
o  e, zZUuUum anderen auch fÜür die deformierende TUKTUTrT
erer patriarchalischen esellschat Frauen entdeckten

sich als er eıner POoL1iLCLK. die iM der Vorherrschaf des
annes und seiıiner sexuellen aCcC egründe Bn Sie

München 1980
Vgl Herrad Schenk, Die eministische Herausforderung,
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deckten auf, daß als onNsequenz daraus, Mutterschaft ihr
eruf en sei und sich daraus Ehe und ausfrauenda-
seın ergäbe. Sie sahen sich als Opfer einer vielseitigen
Vergewaltigung, die VO.  x brutaler physischer Gewalt ber
psychische nterdrückung Dis Zu  H pol  schen OÖhnmacht
reicht Mag manchen das Pathos dieser Anklagen abschrecken,

g1ind die Wunden unserer Gesellschaf iın die Frauen
ihre Finger legten, eu en ar Ich möchte
NU:  H an die Frrauenhä  ser erinnern, die seit einigen ren
wie ze au  n dem en geschossen 81nd und eren Notwen-
digkeit ein ommunalpolitiker eu ehr anzweifelt.

Dieses Gefühl der Öhnmacht einigte Frauen lange. In Frau-
Ngruppen, Frauenzentren versuchten Frauen sich frei VO.  e

den verschiedensten Zwängen raditioneller Frauenrollen
erleben IMS 18% erstaunlich, wieviel alte und junge Frauen
sich ier zusammenfanden! S5ie lernten, ihre acken" als
normale erhaltensweisen akzeptieren und spürten Soli-
darität und Schwesterlichkeit TST eu TOCKelN
dieser Gruppen auseinander. Der eidensdruc schweißte
sammen. ber auf die auer fehlten berzeugende Leitbil-
der Die Kampfansagen die alte exualmora. endeten
für viele OT 1n ackgassen: erweigerung und esbische
liebe, und ies Wäar 9108  H {UÜr wenige durchzuhalten eue g—-
sellschaftliche Aktivitäten zeichnen sich ab. ES
bleibtein weißer ec auf der eministen-Landkarte. Die
1n den Frauengruppen erlier‘ Überwindung weiblicher Pas-
sSivität schlägt sich allerdings iım hohen TrTauenanteil
Bürgerrechtsbewegungen nlıeder.

Der andere WiC  ige Aspekt der feminis  schen Herausforde-
WäarTr, daß die eformierende Struktur des Patriarchats

C ANnur Frauen, sondern auch Männem deutlic wurde und

Psychologen, Ärzte und oziologen au den Plan rief Die
alte patriarchale Weltordnung, ach der der Vernunfit

Willen OkKkkupiert, für die Erhaltung und Bemächtigung
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der ur SOTgt, ach der die TAau llin emo  onaler
Ergebe  eit begleitet und ach der ihr das erz verbleib
"im Sinne ıner potentiell jederzeit abrufbaren Dienst-
leistung" wurde als spalten für Person und Gesellschaft
und als Ursache Von Krankheiten und Kränkungen gesehen.
Der ontrolle der Tau UG den Mann das wurde
eu entspricht die ontrolle des Willens und des
Verstandes ber NnSseren Örper, der sich lese Ver-
gewaltigung mı Krankheiten We. ara. azu 15 auch
die Ausbeutung der ur senen. In Müttergenesungs-
heimen hat Groeger beobachtet, dal3 Frauen die Frragen
der Emanzipation eu "in Form leib-seelischer Oosun-
gen" mitbringen. Sie erkranken psychosomatisch "bis zZum

erfressenwerden Ür den rebs, eil Lasten gr0ß,
kEntwicklungsmöglichkeiten Wachstum gestört oder Ver-
hindert werden, oder eil Zeit für S1ICH, für und
Zärtlichkeit gering jstn®.
Welche dieser verschiedenen nIlüsse: leichberechtigung,
medizinische Technik, kulturelle Individuation USW. auch
immer die Oberhand gehabt aben, Frrauen neten sıch die
ugen für eine eue Welt, eine welt, die für vıele befrei-
end, für viele aber auch beängstigend WaT‘. Für äaltere
Frauen aren die Kinder, die ehr eılıraten oll-
ten, die Tochter, die ohne Schuldgefühle eın Baby bekam,
urc die die nNneue elt ihnen 1Ns aus kam Das Patriar-
chat begann auch 1m Bauernhaus wackeln (so eın Journa-
LASENG und in maAanchen lLländlichen Frauenkreisen 1rd eu
mit Genu Brechts "Unwürdige Greisin" gelesen Ändere
Frrauen hatten lebenslang unter den Zwängen einer für s1ıe
alschen 5S5eXxXxualmoral gelebt, und für 31 Offnete sıch das

Die Mehrzahl der christlichen Frauen und das mMu

H. Richter, ernzie Solidarität, Reinbek 974
In: Korrespondenz die Tau Nr 1 1981, S
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ier leider eu gesagt werden schreckte allerdings
VO  H$ der eu rauengeneration wWw1lıe VO  — dem T1ıer dem
grun ZuUu Sie fühlten sich esonders allein gelassen
ML einer e  9 die scheinbar anders sprach und einer
Kirche, dıe anders gelehrt
Zu der utonomie aber, die VO  - Frauen jetz zZu einungs-
und Bewußtseinsbildung nötig Wäar, aren viele Frauen
ähig. Medien und iteratur überschwemmten Sı mı einer
[ krkenntnisse: daß ei MC als Mädchen gebo-

ren, sondern azu erzogen selien; daß sS1e N16 al Frau
zZUuU elt ommen, sondern erst werden; daß S1le ihre
mannııchen abys anders ansehen und freier erzıehen al
ihre Töchter

Auf der anderen el gauke  e ihnen die Werbung eliterhin
die schöone saubere elt der ausIiIiIrau un Mutter VOrT, die
sich 1ın für die Ten verzenr ein Bild, das
lLeicht eingeht, eıl die angelernte ferrolle weiter
Tadıer und keinen Liebesverlust seılitens der Framilie r1s-
er Von Müttern erzogen, L1N symbiotischer Bezilie-
hung ihnen geha.  en, da die Mütter selbst abhängig und
OM“ unreif gelingt Frauen eit schwerer als
Männern, autonom, R und se  ständig werden.
Z el  iebe Z Selbs  ontrolle erzogen und dadurch
zutieifst verunsichert, en Frauen eit weniger als Män-
NeTr‘ gelernt, ach sıch, ihren Wünschen, Zielen und Bedürif-
nıssen fragen. 1L.e ganze Erziehung" Luise RKinser
z  e darauf, ıch un gefügig machen, eın
halten, immerzu eın N1G a OT fassendes CcChuldge-
fühl aben, immer Verzeihung bitten müssen" Das
Ängebot, sıch Mı der eigenen ergangenheit auseinanderzu-
setzen, erschreck of Änsic  en, diıe au  MN der Gegend des

ulse Rinser,. Den Ol © armen, Tankfiurt 1981



>  2  —_

radikalen eminismus ommen, erwecken zusätzlic Ängst Von
und VOT angeblichem Männerhaß und emmen die Aufarbeitung
der Abhängigkeiten. Der so  nannte "Mäannerhaß" VO.  } Frauen
bedroht die eigene kxistenz, die gsich nı VO  @ der Mutter
befreit hat und in ntsprechender Ängst und bhängigkeit
VOmMm Mann lebt. Tod des hepartners und Scheidung zwingen
auf der anderen eı Frauen eu eıner angeblic nlıe
gewollten elbständigkeit. Manchen gelingt © ein eigenes
erfülltes Dasein aufzubauen staunend, wieviel ähigkei-
ten iM ihnen selbst Sind. ber zwischen der erfahrenen
weiblichen Sozialisation und dem ZWang oder unsch, ein
eigener Mensch werden, Kl arfı eıne e  e, die für vıele
schwer schließen 1Q

Ich möchte drei Erfahrungsbereichen Partnerschaft,
Beruf und exualitä zeigen, Was eu für Frauen

sich den Herausforderungen der zeit stellen, au  mn

patriarchalischen Verhältnissen sich efreien, die
eibliche S02Zzialisation aufzuarbe  en und eigene aa

machen.

a) Partnerschaft

Die Erfahrung vieler Frauen bis eu ist, daß ınNnrer
dentität Partnerschaft M1ı einem anderen enschen gehört
anc heutige forderungen VO  5 utonomie, Selbstsein und
Selbstverwirklichung kommen ihnen deshalb realitätsfremd,
mı der eigenen Tklichkeit unvereinbar und eängstigen
VO  H "Krauen" bestätigt die Psychotherapeutin Jean
aker Miller (leben) "in elınem Kontext der Bindung und
Anlehnung arn andere, bauen darauf au und entfalten sich
Das Selbstgefühl VO:  e Frauen belebt sich Tatsäc  ch rings-
herum, WEe sie in der Lage sind, schluß und artnerbe-
ziehungen herzustellen und erhalten. Und umgekehr be-
deutet die Drohung, daß eıne Verbindung zerbrechen önnte,
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für Frauen Au  H den Verlust einer ezıehung,
sondern fast SO etLwas wlie einen totalen Verlust des eige-
nen Se]lbat n
Die psychische Struktur kann an sein, wie
Untersuchungen zeigen, em die Mutter der kleinen Toch-
ter länger utonomie verweigert hat als dem kleinen Sohn.
Sie kann auch einen biologischen intergrun: aben, W1le
die oZilologin velyn ero hat festste  en lassen.
anacC ist das Gehirn des enschen el sexualisiertes Or-

nsofern, al die beiden irnhälften, die emotionale
und die rationale, VO:  @ Mädchen anders benutzt werden. ES
gibt Anzeichen für eine bi-hemisphärisch verlaufende For-
menwahrnehmung beli Mädchen, eine sSstTarkere Integrations-
fähigkeit zwischen den rationalen und emotionalen spe  en
des Lebens, die ohl onsequenzen auch für andere Lebens-
ereiche hat (Der biologische Untersc  ed zwischen den
Geschlechtern, auf den jahrhundertelang Gesellschaf
und Theologie aufbaute und der D1is Zum "ophysiologischen
Schwachsinn der Tau verzerrt wurde, 15 damiıt jedenfalls

gemeint!) 1ıLese Erfahrung, Ildentitat u  b in der
Partnerschaft finden, gerä ZuUu.  w zunehmend iın einen Kon-

M1 der Lebenswirklichkei VO.  e Erauen: dem Durch-

setzungsvermögen, das der Beruf erfordert, der Erziehung
und der notwendigen Lösung VO.  - den Kindern, der ers-
solation, die für Frauen rbarer 1S% als für änner,
für die rn gekocht un gesorgt w_ird . Die heutige Le-
benswirklichkeit der Frauen verlangt in stäarkerem aße als
er, dentität mı sich finden Diese 1  rung,
Identität nu m der Partnerschait finden, sehen VO

em junge Frauen als eın Relikt atriarchalischer bhän-

gigkeiten, die sS1e abbauen wollen Partnerschait sel die

Jean er Miller, Die Stäarke weiblicher chwäche,
Frankfurt 1979, HAa

kvelyne erot, Die IC  el der Frau,
München 1979 , 348ff
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kinschlafpille der kmanzipation, W&a  H lange der ogan
Sie verhindere die Selbstwerdung und utonomie
Das Problem ieg aber weniger IM der artnerschaft als ın
der raditionellen khe- und amilienform, die elbstfin-
dung der Tau Trschwer und zudem dem Alleinlebenden das
Gefühl gibt, ahre Partnerschaft VL erleben können.
Jahrhundertelang ar Ehe und Framilie, Fortpflanzung und
ausha die einzigen Lebensbereiche, 1 enen sich die
TrTau entfalten mMu und ihre integrativen Fähigkeiten
auch bestätigt bekam In einer Gesellschaft, die sıch immer
stärker 15 private un Offentliche ereıche spa  e  e, wurde

für Frauen zune.  end Schwieriger, für ihre ätigkeiten
öffentliche Anerkennung finden In der Tadıtiıone  en
Ehe M1ı 1ıANrem eutigen en eistungsdruck VO  } Gemein-
schaft das heutige berdimensionale Wohnzimmer HS eın
uSdadruc Un JSı die Entwicklung VO  } Autonomie und In-
dividual ia besonders schwierig. Vıe Frähigkeiten der Tau
werden aufgesogen VO  \ der Framilie, ohne dal3 eıner
Offentlichen ÄAnerkennung kommt Das Grundbedürfnis, Iden-

1n Partnerschaft finden und zugleich Autonomie
entfalten, S der gegenwärtige, Kast unLlLlOsbare on
och en sıch Frauen ehr ausgeliefert, S1ind verletzba-
re  H un 1n ihrem Selbstwertgefühl tT1iıef getroffen, wWenn die

konstituierte Partnerschaft o eingehalten AA Daß
les für alle Ehen 1n patrliarchalischen esellschaften
ZiLt; zeig die age der Afrikanerin Marlıama
versuche meıne Schuld O cheitern meiner Ehe erkennen.
Ich abe gegeben ohne nachzurechnen, ehr gegeben als ıch
zZu  cCkerhalten abe Ich gehöre denen, die sich u  H 1m
en mı dem Partner verwirklichen und entfalten onnen.
Lch abe nıe das UC in eınem en ohne Partner begrif-
fen, auch WEe ich die wan der freien Frauen respek  ere.
Ich abe ein eım geliebf. kannst S ezeugen, daß ich
es einem Ort des Friedens gemacht habe, Jedes Ding



_25_

seinen hat und eine armonische Farbsymphonie
schafft enns meine Sensibilität, die grenzenlose
iebe, die ich Oou empfand. kannst ezeugen, daß
ich Tag und ac HA seinen Diensten auf den Beinen war
und ihm Jeden Wunsch VON den Lippen as Meine Kinder
wuchsen auch eran ohne Geschichten machen. Ihr krfolg
iın der Schule Wa  H ein &  I o  Z Ozusagen Lorbeeren,
die ıch melınem Herrn Füßen egte."
uch wenn die geglückte Ehe HGc ehr Offentliches 1el-
lLeicht aber eimliches Ziel 1B HS eu eın schwer

ewältigendes Problem für vıele Frauen L1n unseTrer Ge-
sellschaft, Mann en und el ohne Zorn
sein" 1Lles 1rd siıch erst ML breiterer r  rung er-
nativer Dbensformen andern, WE Beziehungen und Bindun-
gen entstehen, die NI ehr auf stimmte Rollen festge-
legt werden, sondern beides: elbstsein und Gemeinschaft
einschließen

Ängst VO  H Bindungen, Ängst VO sıch selbst, sich 1N 801+-
chen Bindungen verlieren, Ängst VO  H ihren Müttern, VO:  ®
enen S71 sich ıLUmmer (eXSial HS eireıen konnten, treibt
viele Junge Frauen eu Z  H erwirklichung VO  . Autonomie
und Persönlichkeit 1M eru enn überhaup ıne Bindung
eingegangen Wird, S1Nd sS1L.e iM der Mehrzanhl eu die Akti-
ven, die die Scheidung beantragen
Das Problem RS W1ıe Frauen Vertrauen und Bindungen
rückkehren können, ohne sıch sgselbst schädigen Ooder
hassen, un W1lıe sıe el s1le selbst bleiben Das "Problem
ohne Namen", das Friedan eilinmal den Weiblichkeits-
wahn enann hat, ennt sie eu das Problem, W1  D Frauen
Beruf, e  e, eım und Kinder vereinen können. azu gehört

Maviama Bä, Eın anger riefi, Zug 1980, 85
Nancy Friday, Wie meine Mutter, Tankfurt 1979, Z

Friedan, The Second age, Summit 00 1981



auch das Problem "Kinder",. Kinder bieten in vielen ua-
tionen für Frauen rsatzlösungen für mangelnde entifi-
katıon mı dem ber ei wehren sich zune.  end
fordern Frauen och schmerzhafter heraus, das eigene
Selbst suchen.

Das ufziehen VO. Kindern edeute zunächst och immer
ıne Selbstaufgabe und fordert phasenweise Zu Iden-
ifikatiıon M1it ihnen, Ten edürfinissen und rem Le-
bensrhy  us ESsS 18ST ein alanceakt, nicht ge Ammen der
Kiınder sein, ein kigenleben entwickeln, sich ihnen
inzugeben und doch im entscheidenden Moment sie oszulas-
sernNn. In diesem gelingenden Prozeß aber auch wieder etwas
VO  - elbstverwirklichung sehen, mu Ooch wieder gelernt
werden. sıe sıch selber die Hand en schre
ıne ozentın au  n der DDR, "da iıch das be igende
Ur Der Sinn meines Lebens 18 erfüllt Ich abe ich
A meinen Kindern verwirklicht liles ist ohl auf auer
u  H möglich, WwWe Frauen ehr Chancen bekommen, auch
außerhalb der Framilie Selbsterfüllung erleben, und wWenn

Männer bereit sind, die gleiche erantwortung ın ezie-
ungs- und erufsarbei übernehmen, WE Bindung
ehr ANnu  H<{ als hängigkeit, sondern als freiwillig und be-
wußt eingegangene rweiterung und I  ung unserer mensch-
lichen Oglichkeiten gesehen ird.

Die raditionelle Ehe m1it Ten bhängigkeiten erschwer
diesen Prozeß un ist Oöoch für das Schrec  da alte
Öpferrollen iıterführen Z üssen. Partnerschaften,
Ehen, ın denen Frau und mütter  che und väterliche
Frunktionen wechselseitig er  en, geben der Tau eue
Freiheit un dem Mann Nneue Befriedigung, seinen weiblichen

Maxiı Wander, en Morgen, Schöne, armsta: 1978,D
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e seine Anima, einzubringen. Die Frage ach Partner-
schaft sich also um ZU  H Frage den Mann, ob
seıne anerzogen verläßt und eine menschliche Rolle
Zu übernehmen bereit ist.

b) Beruf
Die erste Frau, Elisabeth nauck-Kühne, die auf einer
kirchlichen Veranstaltung, dem ev.-sozlalen Kongreß, OÖf=-
en sprach, rief 1895 den versammelten annern
"Meine Herren, welches persönliche Sie auch be-
CT, Ihr Beruf 18t der es Rahmen, iın dem sich Ihr
en bewegt. Er aäalt Sie nnerlıc im Gleichgewicht. n}
ese Erfahrung bestätigt sich bis eute. Tatsäc  ch
scheint der eruf ein konfliktfreies eld für die Tau
sein, sie selbst werden. Jüngste ntersuchungen Fa-
brikarbeiterinnen zeigen, daß der "Produzentenstolz"
selbst die Belastungen Ur Kinder und ausha aufwieg
und Zn Persönlichkeitsbildung e  rägt. Aus dem Bericht
der Enquete-Kommission der 1980 geht hervor, daß der
ÄAnte  er erwerbstätigen Frauen der weiblichen Wohn-
bevölkerung der sich seit 1950 kaum verändert HNa
ber das ewußtsein der Frauen hat sich gewandelt  ° och
1968 are u  H 27% der verheirateten Arbeiterinnen I
daß eine Frau über ausna. und Beruf och andere Ärbeiten
wahrnehmen soll 1975 aren S bereits 75%
Daß Frauen sich VO:  a iıhrem Beruf her verstehen, ist WaTr
der Wunsch vieler kFrauen, aber die Wirklichkeit
er Frauen. Die ir  C  D der Tau eu
aus, da Frauen och oft unterbezahl sind, daß die Frau-
enarbeitslosigkeit steigt, Halbtagsbeschäftigung schwer
finden iılst und die Versorgung der Kinder iın Nserer Ge-
sellschaf allein auf der Mutter ruh

Helene mon, Elilisabeth nauck-Kühne, ıne Pilgerfahrt,Mönchen-Gladbach 1928



Mutterschafift und eruf scheınen Kirchen und konservativen
Kreisen och immer zwei zueinander passende Größen

ein. en WLr in die Geschichte ZUu.  ©  9 1i1rd eut-
L1ACH; daß Frauen al Mütter in vielfältiger Form eruisar-
beit eisteten in Großfamilie, Landwirtschaft und Betrieb,

ese äatigkei nen ert und Selbstgefühl 1 der
esellschaf gaben ausha und Mutterschafit al eruf
wie konservativen Vorschweb hat seline ücken, und
die Hausmänner, die heute überall auftauchen, gestehen
O  en, daß sı dı Tätigkeit fiür eine beschränkte Zeit
auszuüben gedenken
Wie schwer eSs i1st, Selbstwertgefühl, das au eistung ent-
S  e und Familienarbeit ereinen, beschreibt eine
erliıner ausIiIirau "KS sSind Ja NUu:  — Kleinigkeiten, die ich
verrückt machen. eın Mannn SCS die eere Bier  asche
nie in die Zu Und den Kindern mu (3 ich es
Sagel, ach as, ach les Und w&a ich tue, 1st eigent-
lLlich 1M Nu wieder im mer Was ich oche, 1rd meckernd
aufgegessen, Wa ich wasche, ird schmutzig, Was ich auf-
raume, ird unordentlich, Wäas ıcn putze, ird wlieder Ver-

dreckt Menschen, mı denen ich MG en, ZUSammMeN!-

lebe, kann ich elıc  er 11ıeben N

In dieser schung VO:  e Ärbeits- un ilebesbereich kann
sich au Dauer schwer eın Selbstwertgefühl entwickeln Die
Abschaffung der Dienstmädchenrolle der Hausfrau/Mutter w&a

eine ze  Ta. Forderung der rauenbewegung, die sich al-
erdings mMı der Wirklichkeit der Tau kaum vereinigen
1äßt Die Jahre, kleine Kinder versorgt werden müssen,
müssen geplant werden. er müssen M1ı einbezogen, und
eigene objektive Tatigke  en als Ergäanzung des subjektiven
Teiches können Frauen Kontinuitä Z U eru geben Die

erlilıner Beitrag ZU Studie des "Mäanner un:! Frauen
1n der Kirche", S
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meisten Frauen erleben, daß außerhäusliche, objektive,
auch ehrenamtliche Tätigkeit, die andere Verhaltensweisen
erfordert, ausgeglichener, er und reifer MaC Für
alle Frauen einen Beruf fordern, äre eu illuso-
sCcC illusorisc aber ist, Familien Mut ZU eXxX  —
bilität, ollentausch geben oder die Phantasie VO:  »
Frauen egen, außerhäusliche Tätigkeiten entdecken
Der Beruf selbst gibt der Tau öOkonomische Unabhängigkeit,
diıie stabilisierend 15 für eın ganzheitliches Lebensge-
füh ET gibt ferner sozlales Selbstwertgefühl, das in
dieser Weise aM un: Ür die Framilie NL1 en ist.
oziologische Untersuchungen zeigen er wieder, Wıe dies
soziale Selbstwertgefühl Ooch ber der Okonomischen Not-
wendigkei oder Beweglichkeit, ehr Geld aben,
gier
Und eın Drittes 1LST wichtig Der Beruf gibt Frauen Mög-
lichkeit, gesellschaftlichen TOZeEesSsen teilzunehmen und
eränderungen versuchen. ler sınd allerdings ohl die
eringsten AÄAnsätze die größten Enttäuschungen VeIr-
zeichnen. In entscheidenden Ositionen sind Frauen ıne
Mınderheit und a H sich der raditionellen
Gesellschaft und ihren esetzen anzupassen. Der Frauen
eigene integrative Frähigkeiten 1N die Gesellschaft einzu-
bringen, 1sS och ehr UÜtopie al Wirklichkeit
Die steigende Frauenarbeitslosigkeit, der Rückgang der
Frauen 1n ichtigen Gremien 1äßt bei vielen Frauen Resigna-
tTion aufkommen. Er bedeutet eınen Rückzug 1ın private Be-
reiche un damit den Verlust Von Autonomie, gesellschaft-
lichen Erfahrungen un!' Verantwortung. Bedrängend bleibt
für Frauen deshalb die Erfahrung öOffentlicher
politischer Ohnmacht, während die politische ituation
Sich Z



Sie sehen, Wwi sich eine weibliche ubkultur unter einer
immer härter erdenden Schicht VO  $ atriarchat entwickel
( "Während Wir den Oond anheulen, 1st vielleich schon
eine as für den nachsten Killersatelliten, während WLr

Vergißmeinnich pflanzen 1n Mutter Erde, liegen vielleicht
einen er tiefer schon die neuesten nuklearen Modelle
n 7y Sie sehen, wie die knergien VO  } Frauen in rünen-,

Bürger-, Friedens- und oykottbewegungen aufgesogen WeI‘-

den, ohne daß Frauen selbst si prägen, aCc bekommen
und aktiıv der Gestaltung der Gesellschaf ar  en.

c} exualitaäa

Der Bereich, dem die Ich-Erfahrung der Frau och

nigsten ar  ert werden kann, 18%T der Bereich der
exualita Zu wenig hat die Tau eın STAaDl.lies e  stge-
füh entialten können, daß 1ın diesem tabulisierten Be-
re sich traditionsgebundene, tief verwurzelte Wertvor-
stellungen und altungen U  — angsam verändern. ber
exualitä sprach 1arlı MS  9 als Tau och weniger, und
die populär gewordene Theorie VO!  S3 enisneid 1N der allge-
waltigen Psychotherapie TCat, eın übriges, Frauen Ver-

unsichern und iM den Schranken patriarchaler Vorurteile
gefangen nalten

ber gerade ıler s1ıe die Neue®s® rauenbewegung das eigent-
a Zentrum der Ich-Erfahrung, die verdräng und e-
waltigt und Männerpraktiken ausgeliefert WaTr. In der
rauenbewegung sprechen Frauen M1 rappierender en-
eit ber Ten Körper und ihre Xue  en Wünsche, ai
Lehrten Selbstuntersuchung, ul den eigenen Örper ent-
decken und entdeckten die or Nne  — als den eigenen
eigentlichen us  ereıc der Frau. (Die Klitorisbeschnei-
dung 1ın vielen ern der Dritten elt zeig SX  eme

In "Emma" Nr. 1 1981, S, 29



se die oNnNsequenzen patriarchalischer Herrschaft auf.)
Der Kampf wurde en vorgefertigten ollenmustern VO  @}

exualitäa angesagt, in enen Frauen eın bestimmter
zugeordnet Wäar als SeXobjekt, pfer, Vamp Gekämpft und
EewWwu gemacht wurde aber auch die ahinterstehende Män-
nerherrschaft, die ım Koitus sein eistungsdenken au
Kösten der Tau wiederholt, die Penetra  on ar“  ch-
eit a Männliche Fehlerziehung und Fehlleistung wurden
bis 1ın den 5Sexualbereic aufgedeck und dessen Z

beglückenden leistungsfreien Zärtlichkeit, die auf die Be-
ürfnisse der einzelnen eingeht und sexue eın kann,
ermutigt In einem vielgelesenen uch "Häutungen" gab Ve-
yrenäa diesem Lebensgefühl VOonNn Frauen, sich er
ihren Körper und seine Zonen entdecken, Aus-
druck

ber ier agen und liegen die größten Schwierigkeiten für
Frauen, au  n der en pas  en Haltung auszusteigen.
gs und Scham der Fpau Ter Sexualität gegenüber",
argarete Mitscherlich, "bestehen VO  H— em, WE sich
um sexuelle Erregung handelt, die iM eigener NM ETa
herbeigeführt und erlebt wurde. S5exualitä empfinden

die meisten Frauen arf U  H Ur den Mann ausgelös
werden. exualitä ist für die T au och ımmer schuld-
aft besetzt eibliche Sexualität 1Ss och immer ein
schwarzer Kontinent, eın NntwWicklungsland TÜr die Frau und
auch für den Mann Frauen au christlichen raditionen M1it
der starren, althergebrachten S5Sexualmora der Kirche 1M
Nacken en ıler hsamsten folgen können und en
damıt den eigentlichen Zentralpunkt der eministischen Be-

bisher verpaßt. Die Frauenbewegung selbst sah und
iın der Kirche ihren auptgegner, der Frauen, wie ın

Verena efan, äutungen, München 9’75
argarete Mitscherlich, Im efängnis der eılıgenen

SPsyche, 1n "Emma" Nr. D 1978 ,
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vielen ereichen, or em im Sexualbereich, ernie-
T1ıg und entmündigt, die Abtreibung verwenr un al
körperlich unmündig MAaC Die patriarchale männ
Vorherrschaft hat in der christlichen 0Ora oöoch die _

ligiöse Sanktionierung erfahren

GemeinschaftIn der Studie des eltrates der Kirchen,
VO.  } Frauen und Männern in der Kirche", die VOnNn Frauen in
fast en Ländern der elt bearbeitet wurde, s81i1nd dann
auch die Fragen ach Sexualität und der der Frau
ar kaum eantworte In einer afrikanischen onsu  a-
t1ion ein Bericht- abe ein erklärt, dalß Sex el  a}
ysterium geli und Aufgabe der Kirche, 1lies bewahren
Mehrere Frauen seien araufhin aufgestanden und hätten
ar wie "unmysteriös" sie in der Kirche seXue Be-
lästigung und Ausbeutung er  en aben. Das Problem 18%
ewu gemacht und 1rd dort weiter verhandelt werden. Die
ustande bei un S1Nd kaum anders: das Christentum
der gese  schaf  chen Entwicklung und VO  H em den
eigentlichen Toblemen der Sexualitä in*qerher G
Für viele Frauen nat SicNnHh eu eine Neue enhe e’g
ben, ber Vorgänge in Tem Körper sprechen. S5Sexualitä
ist ne eistung, und 1lese 5  rung auch
Mäannern mı und befreit S11 au 1LNrem anerzoöogenen Zwang,
ımmer potent sein. Das 1 8T ein unumstrittenes Verdienst
der Frauenbewegung. AT der anderen hat eren StTäan-
dige age ber vieldimensionale Vergewaltigung der Tau
au Dauer eher abschrecken als ermutigend gewirkt ine
Vertreterin der rauenbewegung selbst schre dazu
"Letztlich en die Beschreibung eines eXtremen Aktes
physischer Gewalt der Darstellung der weiblichen Opfer-
rO überhaupt, der Beschwörung des en Bildes eib-
licher Erniedrigung und eleidigung." ese "Neurotisie-

Gabriele Dietze (Hz Die Überwindung der Sprach-losigkeit. exX au  n der rauenbewegung, Darm-
1979, S
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äglicher Beziehungen" der enschen wie die ALlt-
meisterin der erikanischen Frauenbewegung, Friedan,

eu - die Erfahrung und ständige Vermittlung VO:  }

Verstümmelung, lähmt, angwe und schafft ne eu

Beziehungen. Der we ec U der feministischen Land«-
ar“ kommt ier esonders scharf heraus. Es 18% el Pro-
blem für Frauen eute, die stattfindende Unterdrük-
kung un Vergewaltigung ewu machen (Vergewaltigung
Slbel der Ehe 18% oöoch kein Strafdelikt!) und TOtZdem Wege

eu Beziehungen aufzuzeigen.
eblieben 18 für Frauen Jedoch ein ne erschlosse-
ner Bereich VON Zärtlichkeit, die Te für eine Kultur
VO:  } Berührung, Kuß, Umarmung. Sie ist Nne  c un schafft jen-
SS der en Sexualrollen MLit TrTen Leistungszwängen
der Tau Nneue beglückende eziehungen und Lustgefühle. Wie
en die Fragen der rauenbewegung ach Sexualität und die-
SsSe Form iblicher ommunikation zusammenhängt, wurde mı
eu  © als ach einer Tagung der Frauenar  A ber S5e-
alität eine Teilne.  erin M1 der befreienden krkenntnis
ach Hause fuhr (sie leitete el Behindertenheim): "Jetzt
eiß ich endlich, daß ich kein schlechtes ew1lssen en
muß, Wenn MLr meine Behinderten einen Kuß geben."
Inzwischen wächst auch in der rauenbewegung eine ecue

Mütter-Generation, die in der Fruchtba_rkeit selbst eın
Aufbrechen sexuellen Lebens erlebt. eligions- und kultur-
geschichtliche Untersuchungen entdecken atrliarchate, die
Vulva ird rehabilitiert und die Tau in ihnrer Ganzheit
wieder gesehen ach Karin Struck W AUNSE: einem wie
Chuppen VO.  @; den ugen, welche Ta verlorengegangen MS
als der Fravu das Bewußtsein der ac ıhnres Gesc  echts
gestohlen und 81 schleichend und allmählic ber die

BJahrtausende hinweg mı dem Penisneid ausgestattet wurde.

esprechung von Georges evereuX, au Die mythische
ulva, TankIur 1981, in er Spiegel", August 1981



Die Vagina sel der Frau och ehr als Klitoris geraubt
Ein verschüttetes Wissen um die Frau 1i1rd eu aufgear-
beitet und onnn tiefer als die ase der eutigen
Frauenbewegung Erfahrungen, Wissen un Weisheit vieler
Frauen anknüpfen. Und sS1le onnn amit die geheime VeIr-

ıleDbene ac V  x Frauen und ihr daraus resultierendes
und lange verborgenes Selbstwertgefühl anknüpfen
Das zZziel vieler Frauen, auf eigenen Füßen stehen, R
beiden ugen sehen und ust empfinden, 18%T och
ımmer eıne Reise iın unbekannte ereıche

Was wollen Frauen heute?
Vor zehn Ten l1lautete die AÄAntwort VO Or°  ee ÖllLe

wollen ML werden w1lıe die Männer iın unserer Ge-
sellschaft, verkrüppe Wesen unter dem Leistungsdruck
emotional verarmt." die Stelle der negatıven Abgrenzung
1st eu zune  end eın eigenes Lebensgefühl getreten,
Na immer dentisc ML den strengen Forderungen der
rauenbewegung, aber beeinflußt und bewegt VÖO  D Z das

ander ausdrückt:
eigenen en stehen

mı beiden ugen sehen
und UStT empfinden."

Wir al Frauen geboren werden oder dazu CI ZOBEN, kann
Marn iskutieren Es V ST aber fast eın sekundäre, akade-
mische rage Das ZwEei., das Frauen VOorschweb und das sS1ıe
schon of unter sich erleben, 1st% eıne menschlichere Ge-
meinschaft, und S zeigen iın mannlııcher eistungs-
kultur schon auf, daß ein Mensch beides braucht: Autonomie

Gemeinschaft, eistung Zartlichkeit,
voller er Mensch werden.

In: "bmma" Nr 1 1981,
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Der Prbzeß der efreiung und Selbstentfaltung 1ist
OLT faszinierender als das Ziel der Prozeß, wie die Ve@elr‘-

chiedenen enschen ihre unterschiedlichen, verdrängten
Fähigkeiten entdecken und 1ieben beginnen.
Frauen wollen AA wıe Männer sein, und sıe hassen auch
NI genere Männer.  p{ ese beiden Männerängste begegnen
mmer wieder), und ich o  e, ich abe gl entschärfen
können.

wichtig und eın Schritt ın die Zukunft un ein Schritt
Z Überwindung solcher Ängste scheint Mır selbst, daß
die hier geschilderten Erfahrungen VOonN Frauen anner E1l

gen, Erfahrungen mı ihren efängnissen und Privilegien
reflektieren, denn Nu  H können Wir freier m.ıteinander

umgehen lernen, un nu.  H dann kann die patriarchale Gesell-
schaft menschlicher werden.

Und mOöchte ich schließen, iındem ich das MLr gestellte
Thema umdrehe der rage un! ufforderung:
wWıe sehen anner sich se  s


